
Musik am Sommerabend

Die Volksbank Ludwigsburg eG lädt
zum musikalischen Sommerabend am
Donnerstag, 2. Juli, 19.30 Uhr, ins
Schloss Bietigheim-Bissingen in den
Orchestersaal der Musikschule im
Schloss Bietigheim-Bissingen ein. Mar-
tin Weese (Fagott), Darius Klaschka
(Klavier), Simona Staiger (Alt- und So-
pransaxofon), Sofie Chen (Klavier)
und Nils Peters (Fagott) von der Bietig-
heimer Musikschule spielen unter Kla-
vierbegleitung von Reinhard Singer.
Auf dem Programm stehen Werke
von Franz Danzi, Bodo Koenigsbeck,
Francois Borne, Paule Maurice, Jona-
than LIoyd, John Ernest Galliard, Carl
Maria von Weber, Paul Hart und
Helga Warner-Buhlmann.

Live-Übertragung

Am Freitag, 3. Juli, ist um 20 Uhr die
Bayerische Kammerphilharmonie mit
dem Klavierduo Sivan Silver und Gil
Garburg zu Gast in der Maulbronner
Klosterkirche. Musiziert werden
Werke von Mendelssohn und Veress.
Das Klavierduo hat in den letzten Jah-
ren eine blühende internationale Kar-
riere in mehr als 40 Ländern auf allen
fünf Kontinenten gemacht hat. Die
beiden jungen Israelis musizieren seit
1997 zusammen und wurden inner-
halb weniger Jahre zu einem der be-
merkenswertesten Klavierduos auf
den internationalen Konzertbühnen,
von Publikum und Presse mit enthusi-
astischem Beifall gefeiert. Ihnen zur
Seite steht mit der Bayerischen Kam-
merphilharmonie ein Orchester mit
beeindruckenden spieltechnischen Fä-
higkeiten und großer musikalischer
Einfühlungskraft. Das Konzert, das
vom Deutschlandradio live übertra-
gen wird, ist zum einen Mendelssohn
gewidmet, zum anderen dem zu Un-
recht wenig bekannten Sándor Ver-
ress, dem wohl bedeutendsten ungari-
schen Komponisten in der Nachfolge
von Bartók und Kodály.

Inbegriff des Swing

Der Stuttgarter Pianist Werner Lener
gilt als Inbegriff für swingende Musik.
Darüber hinaus beherrscht er fast alle
Stilrichtungen vom Blues bis zur Mo-
derne und gilt deshalb als einer der

vielseitigsten Pianisten. Mit seinem
Trio (Lars Binder am Schlagzeug und
Thomas Krisch am Bass) begleitet er
am Freitag, 3. Juli, 21 Uhr, im Podium
der Musikhalle Ludwigsburg die char-
mante, vielseitig ausgebildete Sänge-
rin Jeschi Paul, die mit den verschie-
densten Musikstilen wie Jazz, Gospel,
Chanson und brasilianische Musik ver-
traut ist

Bettgeschichten

Mit ihrem Kabarettprogramm „Ero-
gene Klimazonen“ gastieren Olga Lo-
menko und Dimitrij Sacharow in vie-
len Regionen Deutschlands und hin-
terlassen stets eine lodernde Publi-
kumslandschaft. Am Samstag, 4. Juli,
20 Uhr, kommen sie auch ins Glasper-
lenspiel in Asperg. Sie sind moderne
Aufklärer: Ist das Liebesglück wetter-,
temperament- und nationalitätsab-
hängig? Welchen Einfluss haben die
Märchen der Gebrüder Grimm auf das
Sexualverhalten der Deutschen? Wie
sieht es im Orient aus: Sind die Frauen
dort mit ihren 1000 Nächten und ei-
ner Nacht zusätzlich glücklicher als
der weibliche Rest der Welt? Sind die
operndramatischen Italiener wirklich
die besten Flirtmeister und die Franzo-
sen – die perversesten Charmeure?
Olga Lomenko und Dimitrij Sacharow
werden Antworten auf diese komple-
xen Fragen geben, fachgerechte Ein-
blicke in die globalen Phantasien un-
ter den Bettdecken gewähren und
über Gott und die Welt reden.

Soloabend

Am Samstag, 4. Juli, findet bereits um
18 Uhr im Laienrefektorium des Klos-
ters Maulbronn ein Klavierabend mit
der blutjungen Pianistin Magdalena
Müllerperth statt. Sie wird Werke von
Bach, Schumann Chopin und Liszt spie-
len. Dem Wunderkind-Stadium ent-
wachsen, ist Magdalena Müllerperth
mit ihren gerade einmal 16 Jahren be-
reits eine ausgeprägte Künstlerper-
sönlichkeit. Bereits mit acht Jahren
wurde sie Schülerin der Karlsruher Kla-
vierprofessorin Sontraud Speidel, ab
2003 als Jungstudentin in deren
Klasse an der Staatlichen Hochschule
für Musik Karlsruhe. Seit November
2007 studiert sie an der Hamline Uni-
versity, Minnesota, USA bei Alexander
Braginsky. Mit ihrem breit gefächer-
ten Solo-Programm zeigt Magdalena
Müllerperth in ihrer Heimatstadt
Maulbronn die ganze Palette ihres
Könnens. Das Konzert findet zuguns-
ten des Kinderzentrums Maulbronn
statt.

Momo im Clussgarten

Diezweite Neuinszenierung in der Sai-
son 2009 des Theatersommers in Lud-
wigsburg steht kurz bevor: Die Pre-
miere des Kindertheaterstückes
Momo (nach Michael Ende) findet am
Samstag, 4. Juli, 15 Uhr statt. Ein span-
nendes, fantasievolles Abenteuer für
die ganze Familie, in dem Humor,
Spaß und Musik nicht zu kurz kom-
men. Aber auch ein Stoff zum Nach-
denken und Mitträumen – nicht nur
für Kinder. Der Aufstand des Mäd-
chens Momo und ihrer Freunde ge-
gen die rein profitorientierte Welt der
Erwachsenen stößt bis heute auf allge-
meine Sympathie. Und die grauen
Herren, die den Menschen die Zeit
stehlen, wurden zum Inbegriff für das
falsche Leben.
Aber das Stück ist nicht nur ein fantas-
tisches Märchen, sondern auch eine
Auseinandersetzung mit unserem
heutigen Kulturverständnis, das stets
davon ausgeht, dass sich unsere Fanta-
sie und unsere Träume dem Streben
nach Nützlichkeit und Wachstum un-
terzuordnen haben. Michael Endes
Manifest gegen manisches Gewinn-
streben scheint nach der Börsenkrise
sogar aktueller denn je.  sz

Die vor Spannung vibrierenden
Interpretationen von Werken
Mendelssohns und Brahms’ in
der Fassung für Klavier zu vier
Händen sprangen das Publikum
am Dienstag im Ordenssaal
förmlich an.

Ludwigsburg. Nicht, dass man Men-
delssohn und Brahms wie zum ers-
ten Mal hörte. Schließlich waren die
Werke bekannt. Und die vierhändi-
gen Klavierbearbeitungen stamm-
ten von den Komponisten selbst: Fe-
lix Mendelssohn Bartholdys Hebri-
den-Ouvertüre und Streichoktett,
sowie das Klavierkonzert Nr.1
d-Moll von Johannes Brahms. Doch
in dem wundervoll – durchaus wört-
lich zu verstehenden – spieleri-
schen Miteinander von Eleganz, Ge-
schmeidigkeit und unbändiger
Kraft und in den nie enden wollen-
den Spannungskurven innerhalb
des für den Partner immer offenen
Kommunizierens, in dem blind sich
verstehenden, leuchtkräftigen und
bisweilen abenteuerlustigen Spiel
Yaara Tals und Andreas Groethuy-
sens klangen sie erfrischend neu.

Tal und Groethuysen – ihre Na-
men sind Gütesiegel. Für viele sind
sie, das vierhändige Klavierspiel be-
treffend, sogar das Maß aller Dinge.
Zu diesem Eindruck gelangte auch
ein Großteil der Zuhörer, die mitun-
ter fassungslos der phänomenalen
Synchronität selbst in den kleinsten
agogischen Nuancen des Klavier-
duos gegenüber standen. Ebenso
der fein pedalisierten, kammermusi-
kalischen Transparenz und doch
raumerfüllenden Größe und orches-
tral anmutenden Vielfarbigkeit sei-
nes Klangs.

Was sich bereits in den schwere-
los emporsteigenden Tonfolgen,
herrischen Oktav-Kaskaden oder
ungestümen Bass-Tremoli der Heb-
riden-Ouvertüre ankündigte, wurde
im Streichoktett zum fesselnden Er-
eignis. Dessen vom ersten Ton an
mitten in die Musik sich begebende

Wiedergabe geriet
zu einer Offenba-
rung in Sachen Ord-
nungssinn und
Klangsensibilität.
Sie nur als tempera-
mentvoll oder lei-
denschaftlich zu be-
zeichnen, ginge am
Kern der Sache vor-
bei. Nicht nur ein
beispielhaftes Aus-
leuchten der Parti-
tur und ein vorzügli-
ches Modellieren
der einzelnen
Stimmverläufe kenn-
zeichneten die He-
rangehensweise bei-
der Pianisten. Der
Mut zur Zuspitzung,
das Ausreizen jegli-
cher Kontraste, da-
bei in Kauf neh-
mend, dass der ein
oder andere Ton auf
der Strecke blieb
und manche Phra-
sierungen ver-
s c h w a m m e n ,
drückte ihrer Men-
d e l s s o h n - L e s a r t
den Stempel auf.
Und die unüberschaubare Palette
an herrlichsten Anschlagsnuancen,
von der insbesondere der zaube-
risch unbekümmerte Elfenspuk des
Scherzos profitierte.

Und dann Brahms’ als Sonate für
zwei Klaviere begonnenes und so-
gar als Sinfonie angedachtes
Schmerzenskind: sein mächtiges,
zwischen aufbegehrender Dramatik
und intimer Versenkung sich bewe-
gendes erstes Klavierkonzert, in
dem die Solo- und Orchesterpar-
tien ständig zwischen den Spielern
hin und her wechseln. Wer in die-
sem breiten epischen Strom führte
oder sich unterordnete, war nicht
von Belang.

Es war einfach der manuelle und
emotionale Gleichklang, der Tal
und Groethuysen selbst zarteste
Übergänge ermöglichte. Ohne sich

unkontrolliert auszutoben beleuch-
teten sie den Kopfsatz als einen
Kampfplatz erregender Emotionen
voller grandioser Licht- und Schat-
tenspiele.

Das Bild trübte jedoch ihr nicht
unbedingt sachgerechtes Rubato,
das immer wieder ins sehr Senti-
mentale abglitt. Wie kräftezehrend
gerade die Bearbeitung dieses Kolos-
ses eines Klavierkonzerts für beide
Pianisten ist, zeigte sich im leider et-
was atemlos und angestrengt daher-
kommenden Rondofinale. Voraus-
gegangen war allerdings ein makel-
loses Adagio, das die enthusiastisch
gefeierten Tal und Groethuysen in
einer – wenn überhaupt in Worten
fassbaren – beglückenden Innigkeit
ausbreiteten. Allein wegen dieses
Satzes hatte sich das Kommen
schon gelohnt.  Christof Jetzschke

„Wir sind Hauptschüler und wir
können was“ – dieses Selbstbe-
wusstsein ist nicht selbstver-
ständlich. Schüler der Gustav-
Sieber-Schule schrieben einen
Text über ihre Gefühle und ver-
öffentlichen ihn jetzt als CD.

GABRIELE SZCZEGULSKI

Tamm. Deutsche Hauptschulen
sind mit Vorurteilen behaftet. Was
in der Theorie scharf kritisiert wird,
das müssen in der Praxis die Haupt-
schüler ausbaden. „Wir haben ein-
fach einen schlechten Ruf“, sagt der
14-jährige Yasin. Das soll anders
werden – die Hauptschüler der Gus-
tav-Sieber-Schule rappen sich frei
von Vorurteilen und wehren sich.

Das musikalische Projekt an der
Gustav-Sieber-Schule in Tamm will
„Selbstbewusstsein fördern und
Selbstwertgefühl stärken“, so Peter
Hömseder, Lehrer und Projektleiter.
Er weiß, dass oft aus mangelndem
Selbstbewusstsein Gewalt entsteht,
Konflikte werden mit Prügeln ge-
löst, Schlägereien sind dann an der
Tagesordnung. „Ich habe früher fast
täglich geschlägert“, sagt Pascal aus
der sechsten Klasse, der seine man-
gelnde Größe mit Faustschlägen
wettmachte. „Wenn mich jemand
beleidigt hat, hab ich zugeschla-
gen“, so sein Mitschüler Diamante,
„dann seh ich nur noch rot“.

Musik sieht Hömseder als bes-
sere Waffe an. Der Lehrer engagiert
sich sehr in diesem Bereich, initi-
ierte Projekte zwischen Grundschü-
lern und der Brenz-Band. Ihm zur
Seite steht damals wie heute der Fil-
memacher Rolf Jost. „Ich wollte ein-
fach mal schauen, ob es nicht einen
Weg gibt, hier in kleinen Schritten
Besserung einzuleiten“, sagt der
Markgröninger, der an der Tammer
Schule derzeit ein Medienprojekt
anbietet, in dem ein Forum im Inter-
net entstehen soll.

Ehrenamtliches Engagement ist
für ihn und seine Frau selbstver-
ständlich, ohne Hilfe, so bestätigt
Peter Hömseder, wird sich nichts än-
dern. Im September begannen die
beiden das Projekt. Sie suchten in

der Hauptschule nach Teilnehmern
an einem Casting für den Haupt-
schul-Rap, der dann auf CD ge-
brannt werden soll, um auch die Öf-
fentlichkeit aufmerksam zu ma-
chen. 30 Schüler meldeten sich, sie
wollten bei dem Rap-Projekt mitma-
chen. Das Thema war Stärkung des
HauptSchüler-Selbstbewusstseins
und die Parole „Keine Gewalt“.

„Wow, das fand ich cool, wie sollte
das gehen, singen gegen Gewalt“,
dachte sich Diamante. Für Yasin
stand erstmal im Vordergrund, dass
man mit einem Profitänzer übte.
Diamante und Co. nahmen am Cast-
ing vor Hömseder und Jost teil, ob-

wohl sein Vater ihn auslachte und
sagte, dass Tanzen und Singen nur
etwas für „Weicheier“ sei. Neun
Schüler und Schülerinnen bilden
nun „The Gustav-Sieber-Haupt-
school Rappers“. Gemeinsam mit
Hömseder texteten sie das Lied
„Freundschaft bauen“. Mit Texten
wie „Wir sind nicht auf dem Gym,
nicht auf der Real, wir sind was wir
sind und wir glauben an uns“ imp-
fen sich die Kids gegenseitig Res-
pekt, Achtung und Selbstvertrauen
ein – und es wirkt. Selbstbewusst
lernten sie bei Choreograf Luis Her-
nandez so richtig rappen. Die „Fan-
tastischen Vier“ fanden das Projekt
so gut, dass sie es unterstützen, sie
sendeten den Schülern CDs und
DVD, in denen vorgemacht wird,
wie man sich auf der Bühne bewegt.
Einmal die Woche üben die Rapper.
Und üben auch weiter ihr Selbstver-
ständnis und feilen an der Gewaltlo-

sigkeit: „Wir sind nicht schlecht,
aber auch nicht besser, wir brau-
chen keine Messer, keine Gewalt
und keine Waffen, Waffen sind für
blöde Affen“, so der Text des Rap.
Die Jugendlichen, so erzählen sie,
haben sich dabei auch Gedanken
zum Amoklauf von Winnenden ge-
macht. „Hätte der mal in der Schule
rappen können, wer weiß, ob er
nicht zufriedener gewesen wäre
und die Tat nicht passiert werde“,
sagt Pascal über den Täter. Die erste
CD schickten sie an das Aktions-
bündnis Amoklauf in Winnenden.
Die Schüler bekamen einen Dankes-
brief von denOpferfamilien, der vol-
ler Lob für das Projekt war.

„Natürlich könnte ich noch aus-
rasten, wenn mich jemand dumm
anmacht, aber ich probiere, demje-
nigen entweder aus dem Weg zu ge-
hen oder mit ihm zu sprechen“, so
Yasin. Und Diamante weiß, dass

man über seine Probleme reden
muss, „sonst platzt man“, fügt Pas-
cal hinzu. Timea allerdings erstickt
ihre Wut und Aggression schon im
Keim: „Ich habe bei Herrn Hömse-
der gelernt, dass es mir besser geht,
wenn ich singe“, sagt sie. Rolf Jost
ist immer wieder erstaunt, mit
„welch einfachen Mitteln die Ju-
gendlichen zum Nachdenken ange-
regt werden, wenn sich einfach mal
jemand um sie bemüht“. Solche Pro-
jekte, meint er nachdenklich,
„sollte es viel öfter geben“.

Info

Die CD „Freundschaft bauen – Yoyo“
gibt es für fünf Euro im Sekretariat der
Gustav-Sieber-Schule , Maystraße 4,
71723 Tamm oder kann für sieben Euro
in Briefmarken unter dem Stichwort
„CD Freundschaft bauen“ bestellt wer-
den. Die Clips und Schülergedanken
gibt es auf www.schulradio-tamm.de.

Ein Klavierduo der Extraklasse: Yaara Tal und Andreas Gro-
tethuysen. Foto: Veranstalter

Pascal, Yasin, Dominik, Dennis, Diamante, Zafer, Rolf Jost, Peter Hömseder, Dominik, Timea und Tamara haben Spaß am Rap gefunden. Foto: Martin Kalb

Absolventen der Filmakademie
Baden-Württemberg in Lud-
wigsburg wurden beim Festival
des deutschen Films in Ludwigs-
hafen ausgezeichnet.

Ludwigsburg. Mit dem „Filmkunst-
preis 2009“ des Festivals des deut-
schen Films ist am vergangenen
Sonntag der Film „Weitertanzen“
der Regisseurin und Absolventin
der Filmakademie Baden-Württem-
berg, Friederike Jehn, ausgezeich-
net worden. Der mit 50 000 Euro do-
tierte Preis geht je zur Hälfte an die
junge Regisseurin und an das Produ-
zententeam Alexander Funk, Flo-
rian Rothenberger und Michael
Jungfleisch. Alle drei sind ebenfalls
Absolventen der Ludwigsburger
Filmhochschule.

„Weitertanzen“ hatte sich im
Wettbewerb gegen so bedeutende
Mitbewerber wie die in Berlin und
Venedig ausgezeichneten Filme
„Alle anderen“ und „Diese Nacht“
durchgesetzt und erzählt die Ge-
schichte der jungen Maren, die ihre
Entscheidung für den Mann, den
sie liebt, mit einem rauschenden
Hochzeitsfest besiegeln will. Doch
je dringender Maren alle Zweifel
ausschließen will, desto mehr
scheint die Gewissheit ihrer Liebe
zu verschwinden.

Mehr und mehr entwickelt sich
der „schönste Tag im Leben“ zu ei-
nem Albtraum. Maren kämpft, doch
die Hochzeit schlägt zurück. „Wei-
tertanzen“, zu dem Friederike Jehn
auch das Drehbuch schrieb, ist der
erste abendfüllende Spielfilm der
jungen Regisseurin. Er wurde von
der Ludwigsburger Firma Gambit
Film in Koproduktion mit der Talen-
treihe „Debüt im Dritten“ des SWR
realisiert und von der MFG Filmför-
derung Baden-Württemberg unter-
stützt.

Neben Friederike Jehn und dem
Ludwigsburger Produzententeam
Jungfleisch, Funk und Rothenber-
ger trugen weitere Absolventen der
Filmakademie zum Gelingen des
90-Minüters bei. Darunter Ben von
Grafenstein (Schnitt), Sten Mende
(Kamera) und Thomas Mehlhorn
(Filmmusik).  bz

Pianistin Magdalena Müllerperth.
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Mit dem Mut zur Zuspitzung
Yaara Tal und Adreas Groethuysen bei den Schlossfestspielen

Hauptschüler rappen sich frei
Fünft- und Sechstklässler der Gustav-Sieber-Schule Tamm nehmen CD gegen Gewalt auf
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